
WOTFFLT schuldig geblieben“ Nach den Antworten nıcht wırklıch den Problemen des Menschen unNnseIrer Tagedieser Umfrage scheint CS, als WAare der Klerus falsch stellt
informiert WenNnn dıe Laıen wollten siıch nıchts Es 1ST aber dennoch der nachhaltigste Eindruck den INd.  I
asch lassen Dıie Bereıitschaft der dieser Umftrage VO  e den Antworten autf diese Enquete empfängt dafß die
beteiligten Personen, sıch agCch lassen, 1ST SpPUur- Laıen sıch der Hıerarchie un dem Klerus cehr NNn VOr-
bar ber 1STt ebenso spürbar, da SE nıcht MT bunden fühlen un nıchts we1ıliter wünschen, als dafß iINnan
orm der Glaubensverkündigung zufrieden sind die sıch ıhnen IN1T demselben Vertrauen begegne

Aus Forschung und Technik
Die Wıssenschaft greift das Leben biochemische Lenkung der Lebensvorgänge die ZSESAMTLE

selber leiblich-geistige Einheit des Menschen ertaßt und beein-
flußt werden Man braucht das Eındringen des torschen-
den menschlichen Ge1istes auch den inneren Bereich desber CIN1SC CueCcTIE Ergebnisse der Biochemie und der

experimentellen Biologie und ihre Perspektiven Lebens durchaus nıcht als Hybriıs betrachten; aber
auch wenn IN  = als legitimen wıssenschaftlichen Ort-
schritt begrüßt und möglichen un wahrscheinlichenIn die Biologie un die zahlreichen Zweıige der -

gewandten Biologie, NIEe; denen die Medizin 1Ne her- wohltätigen Wirkungen hervorhebrt (die Bericht
vorragende Stelle dringen stärkerem keineswegs unterschlägt, vgl 254), kann INa  —$ doch
aße chemisches Denken un chemische Experimentier- nıcht übersehen, da{fß hier CN NCUE Orm VO  e acht über
kunst ein Wenn auch eın Zweıtfel darüber besteht da{fß das Menschliche selber entsteht, deren Mißbrauch be-
die Chemie des Lebens die phiılosophische rage nach dem fürchten aller Anlaß vorliegt Der Glaube die Mach-
Wesen des Lebens ebensowenig beantworten annn W1C arkeit der 1t“ der auch den die Herstellung &11165

„NCUCH Menschen einschließt 1ST nıcht 1Ur auf östlichedie Atomphysik die philosophische rage nach dem We-
sen der ater1e, aın INa  —$ sıch doch der weltanschau- totalitiäre Machthaber beschränkt sondern 1ST auch die
liıchen Relevanz un der großen praktischen Bedeutung Triebkraft des „technıschen eistes“ UMNSCHET Zivilisation,
der Fortschritte dieser aktuellen naturwıissenschaftlichen der ohnehin weıtgehend davon überzeugt IST, daß der
Diszıplinen nıcht verschließen Während treilıch die — Mensch 1Ne Fehlkonstruktion 1IST und der ebensowen1g
gewandte Atomphysik M1 den Sılhouetten schnell W1e VOTr seINer psychologischen un soz1alen nNıpu-
porwachsender Atomkraftwerke un M1T den auch- lıerung VOTr SCIHNET. biologischen zurückschrecken würde
un Staubpilzen der Atombombenexplosionen ıhre EeVO- Dıie Bändigung ihres Machtzuwachses 1ST die Aufgabe der
lutionierende Bedeutung bereits symbolhaft CINPragsam Menschheit VO  3 heute: S1C 1ST schwleriger, mehr

den Hımmel geschrieben hat 1STE die schnelle Ent- die Verantwortlichen V O!l geschaffenen Tatsachen über-
rascht werden WIr INusSsen also die ühe auf uns neh-wicklung der Bıochemie noch a2um das Bewulfstsein

der Menschen getreteN, obgleich auch S1Ie das Antlıtz der INCN, ıh: al seinen Werdestadien VO  3 Anfang ken-
Erde un die Lebensumstände des Menschen tiefgrei- nenzulernen
tend ZU Guten und ZU B  osen  e verändern VOI - Das Elektronenmikroskopspricht. Wır halten deshalb nıcht für abwegig,Dienste rechtzeitigen Bewußtseins- un Verantwor- erweılert den Forschungsbereich
tungsbildung I11SCTEC Leser and CIN1SCr ausgewählter Chemie un Biologie können einander heute
NeUerer Ergebnisse der Bıochemie un! der angewandten eichter begegnen, als Schranken Fallen sind die frü-
Biologie über möglıche Folgerungen dieser Entwicklung her durch Unterschiede den Dımensionen der VONN

Orıcen uUeEeren, auch Wenn S1IC dabei CIN1SC fachwissen- iıhnen untersuchten Objekte aufgerichtet Die B10-
schaftliche Darlegungen, die deren Verständnis NOL- logie ISTE namlıch nıcht mehr darauf beschränkt, sıch MItFC
wendig sınd, ı auf nehmen INUSSECN. a  Nn Strukturen un Gestalten un: MI JENCN yröberen
Da allen Lebensphänomenen chemische Prozesse morphologischen Veränderungen befassen, die den
grunde lıegen (die Nur darum weitgehend unaufgedeckt Lebewesen IN1IL treiem Auge oder MI Hılte des Mikro-
bleiben konnten, weıl sS1e cehr komplexer Natur sind), skops beobachtbar siınd urch die Entwicklung und Ver-
schafft deren zunehmende Kenntnis un Beherrschung die vollkommnung des Elektronenmikroskops un die yroßen
Möglichkeit ihren Ablauf mehr un mehr nach Wıillkür Fortschritte der Herstellung ultradünn gyeschnıttener

beeinflussen Der SCcCHCNWAFTIS noch z1emlich AaUSSC- biologischer Präparate, die allein für elektronenoptischedehnte Bereich dem sıch das Leben dem planenden, Beobachtung siınd 1ST der Biologie un der
tordernden un forschenden Zugrift des Menschen Medizin möglıch geworden, VO  e der makroskopischen
nottalls durch Tod entzieht wırd n  9 und un mikroskopischen submikroskopischen Ana-

vielfältiger werden die Möglıchkeiten E LC- herabzusteigen Im Elektronenmikroskop gyelingt
matıschen Steuerung des pflanzlıchen, tierischen un He Auflösung auch der feinsten Strukturdetails der le-
menschlichen Lebens: un da auch der Gelst des Men- benden Zellen un Gewebe In den Zellen vorhandene,
schen ZeIT se1NES Lebens ohne Nnen koordinierten Ablauf MI dem Lichtmikroskop 1LLUT groben Umrissen erkenn-
chemischer Prozesse nıcht uUunverzZerr«t zu Ausdruck kom- bare Organellen (wıe die Mitochrondrien oder der
inen annn und VO  $ ihnen abhängig IST. könnte durch die Golgi Apparat oder auch die feinsten Fıbrillen der Mus-
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kelfasern) enthüllen Elektronenmikroskop in höchst Diıe Sprache des Lebens auırd entziffert
verwickelte un sinnreıiche Feinstruktur Das Auflösungs-
M' des Elektronenmikroskops 1ST hoch da{fß Das Molekulargewicht der Eiweißkörper liegt zwischen
einzelne besonders gyroße Moleküle un Molekül-Kom- mehreren Tausend un CIN1ISCH Miıllionen Proteine

siınd mehrtausend- bıs mehrmillionenfach schwerer alsplexe (beispielsweise grofße Eiweißmoleküle oder Vırus-
Teilchen) unmıiıttelbar als Einzelteilchen beobachtbar gC-

Cc1in Woasserstoftatom Jedes Eiweißmolekül 1ST Aaus

worden sind Bisweilen lassen sıch innerhalb grofßen Zahl kleinerer Bauelemente, -Amıiınosäuren,
SAMMENSESECTZLT, die Aaus den Eiweißkörpern be1i äurebe-großer Moleküle noch Untereinheiten erkennen,

yosın des Muskels oder pflanzlichen Protein Edestin handlung Freiheit gESETZT werden un deren esS etwa

ZWanzl$ verschiedene o1bt Das Mengenverhältnis,Dıe submikroskopische Anatomıie dringt den
dem die einzelnen Aminosäuren sıch Autfbaumolekularen Bereich, in das SCHNUINC Arbeıitsteld der

Chemuie, ein. Proteinmoleküls beteiligen, 1STt VO  . i1nem Eiweißkörper
Z anderen verschieden, aber für jedes einzelne ProteinAndererseıits schreitet die Chemie vVvVon der Untersuchung charakteristisch. Die Anordnung der Aminosäuren deneinfach gebauter nıedermolekularer Substanzen un e11N-

tacher chemischer Reaktionen T: Aufklärung che- Proteinen 1ST wesentlichen 1Ne 1neare Die Aneinan-
derreihung der Bausteine führt ZUr Ausbildung VO  3 lan-miıscher Gebilde komplexeren Baues un

verwickelteren Systemen mıteinander gekoppelter, bald gCNH Polypeptid Ketten (die allerdings sekundär WG

parallel zueinander un bald Aufeinanderfolge ab- spirale Eindrehung oder Faltung erfahren, wodurch die
roteinmoleküle kompakten, dreidimensionalen Ge-laufender Reaktıionen, WI1e S1IC für biochemische Systeme

cQharakterıistisch sind bilden werden können) Dıie Reihenfolge der Amıiıno-
S4aUTCI1 den Polypeptidketten der Proteine 1ST W1e WITLr

Aufklärung der Struktur “VO  S Eiweißkörpern heute WI1SSCNH, iıcht durch 1NC 1Ur statistische Gesetzlich-
Vor kurzem 1ST erstmals gyelungen, den komplizierten keit bestimmt, sondern Sstreng determiıiniert Jeder Eı-

weißkörper besitzt ein charakteristisches un spezifischesmolekularen Bau Eiweißkörpers, des Insulıins, Baustein-Muster, dem jede Amıinosäure ihren festge-die Zuckerkrankheit wirksamen Hormons der
Bauchspeicheldrüse, aufzuklären. urch die Verleihung setzten, unvertauschbaren Platz hat

Die chemische Struktur Proteins MIC ihrer geord-des Nobelpreises für Chemıie den Engländer Sanger Baustein Folge 1ST auf i1ne faszınıerende und ke1i-hat diese Errungenschaft A besondere öffentliche Wur-
digung ertahren Die vollständıge Konstitutionsermitt- NCSWCYS NUur oberflächliche Weiıse Schrift oder HME

verschlüsselten Nachricht analog So WIC die 276 Buchsta-lung zweıten Eiweißkörpers, des Fermentes 1bo-
ben des Alphabets sıch Worten und Sitzen un län-nuklease, steht knapp bevor, un zahlreıiche andere Pro-

werden bald folgen n chriftstücken aneinanderreihen lassen, welche S$SPC-
zıfische Bedeutungen besitzen können, dıie Amıiıno-Diese Strukturaufklärungen sind darum esonders be-

merkenswert, weıl die Eiweißkörper mM1 echt den Sauren den Polypeptidketten der MM1L spezifischen Po-
cQharakteristischsten un wichtigsten Bestandteilen aller tenzen ausgestatteten Proteine So WI1C Cin geschriebener

Satz dank sSC1NES sinnvollen Buchstaben usters U1 be-Lebewesen gezählt werden In jedem Urganısmus, ] —-
der einzelnen Zelle kommen deren Hunderte wenn nıcht iUumMmte Inftormatiıon enthält, auch eın komplexes che-
Tausende verschiedene VOL Die me11i1sten VO ıhnen sind misches Molekül durch spezilisches Baustein-Muster

Man darf den Proteinen Träger biologischen In-MITt spezifischen katalytischen Fähigkeiten ausgestattet
un werden als Fermente oder Enzyme bezeichnet In der formatıon sehen, ebenso WIC 1i  —3 Sprache un Schrift als
Anwesenheit C1NEs bestimmten Fermentes 1ST jeweils 1nCc objektivierten Geist betrachten pflegt Die Eiweiflß-

strukturen reprasentieren e Art Sprache des Lebensbestimmte chemische Reaktion möglich die On nıcht
oder IN1LL 1el geringerer Geschwindigkeıit ablauten deren Orthographie, Grammatık, Syntax und VOrLr allem
würde Der für Lebewesen charakteristische, IN1LL Hunder- deren Sınn ermitteln die Biochemie auf dem besten

VWege ı1SE.verschiedener chemischer Reaktionen verknüpfte
Stoftwechsel VO  e} dem auch alle übrigen Lebensfunk- Der Informationsgehalt, er  1 schrıiftliıchen Miıt-
LLONeEN (Wachstum, Vermehrung, ewegung, Reizbar- teilung bestimmter Länge, ı verschlüsselten Nach-

richt oder auch chemischen Struktur liegen kann,keıt) abhängen, erfordert die Anwesenheit eLtwa eben-
vieler verschiedener Fermente Aus diesem Grunde be- 1ST abhängig VO  5 der Zahl der ZALT Verfügung stehenden

SCRYNET IMNan, weNnN1gStENS derzeıt, den ZE  W  U1g Symbole bzw Strukturelemente Zur Weitergabe
Intormatıiıon 1ST ine längere Mitteilung bzw eauft der Erde herrschenden Bedingungen, keinem Leben

ohne Eiweiß (Bisweilen allerdings wird die sehr hypo- längere Struktur nO WCN1SCIT Symbole Z

thetische, aber Er wWagenNSWEITLEC rage diskutiert ob dem Verfügung stehen Dıie Proteinstruktur IN1L eLtW
Strukturelementen steht dieser Hınsıcht dem AlphabetDE  e aut der Erde allein anzutreffenden „Eiweiß-

Leben“ d autft anderer chemischer Grundlage stehende mMIt SC1INECMN 26 Buchstaben ein N19, aber nıcht bedeutend
Vorstute des Lebens vorangegangsecn se1in könnte.) Die nach Die enge Informatıion 1ST weıterhın davon ab-
Verbindung zwischen Leben un!: Eıweıilß ı1ST ine ENSC, hängıg, ob der Zusammensetzung oder der Wiederkehr
da{fß manche Autoren die Eiweißmoleküle als „lebende der Symbole Beschränkungen auferlegt sind, ob KOopp-
Moleküle bezeichnet oder Leben MMIL Eiweiß überhaupt lungen un Periodizitäten vorkommen oder SCWISSC

Kombinationen nıcht erlaubt sind. Solche Beschränkun-yleichgesetzt haben Wenngleich solche Ansıchten oyröb-
ıche Vereinfachungen darstellen, bietet 1Ne Betrach- Cn o1bt der Sprache: SO kommen Zr die KOnsoOo-

anten un niemals nacheinander ı celben WortCung der Eiweißstruktur doch wichtige Anhaltspunkte
für C111 Verständnis biologischer Phänomene. VOTLI In Proteinen hingegen scheinen weder Periodizitäten
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noch Kopplungen VO  a Bausteinen EX1isStieren, noch auch höher Organısıerten biologischen Gestalten Mag auch die
bestimmte Bausteinkompinationen verboten SC1IN ; die Analogie Z Sprache annn nıcht mehr einleuchtend
Amıinosäure- Sprache 1ST dieser Hınsicht anscheinend SC1N, wenn In  e} MI eindimens1ionalen Strukturen
WEN1ISCF Beschränkungen unterworfen als die menschliche MIt dreidimensionalen un: wen in  $ außer MLTE

Sprache. Raumgestalten auch mMi1t Zeıitgestalten Iun hat, 1ST S1IC

Allgemeın äßt sıch ormulieren: Der möglıche Intor- doch wesentlichen auch annn noch gültig
mationsgehalt Miıtteilung (oder Struktur) be-

Umftanges 1SE orößer, mehr Kombina- Ergebnisse der biochemischen Genetik
tLoNen un Permutationen un für sıch Frag  E kom- ıne überaus ertragreiche Symbiose siınd Chemie un
men un AUuUs mehr verschiedenen Anordnungsmöglich- Biologıie den etzten Jahren durch die Entwicklung des
keıiten INE bestimmte Möglichkeit ausgesondert wıird Forschungszweıges der biochemischen Genetiks
Mıt anderen Worten Der Informationsgehalt 1ST gCn Dreıi hervorragende Vertreter dieser Arbeits-
größer, orößer die möglıche Unordnung ISG aus der richtung Beadle Tatum un Lederberg, sınd kürzlich
1NEe bestimmte Ordnung, e bestimmte spezıfiısche An- durch die Verleihung des Nobelpreises tür Medizin A4US-

ordnung oder Struktur, ausgewählt wird h., - gezeichnet worden Ihre Untersuchungen haben wesent-
wahrscheinlicher die Ausbildung dieser spezifischen An- ıch dazu beigetragen, die chemischen Zusammenhänge
ordnung 1ST. So 1ST verständliıch daß der Intorma- aufzuklären, die 7zwıschen den Genen (den den Zell-
tionstheorie als Mafß für die Informationsmenge inNe ‚— kernen auf den Chromosomen lokalisierten Erbfaktoren,
thematische Formulierung gewählt wird die der Wahr- die bei Zellteilungen verdoppelt un den Tochterzellen
scheinlichkeitsrechnung entlehnt 1STt un etw2 der Formu- mıtgegeben un bei der geschlechtlichen Vermehrung nach
lıerung nNegatıven Entropie, SOZUSASCH „Un- den Mendelschen Gesetzen VO  =) Generatıon auf die
wahrscheinlichkeit entspricht andere übertragen werden) un den VO  w ihnen bewirkten

Das Leben als „Anti-Zufall“ erblichen Eigenschaften bestehen, die sich Erscheinungs-
bıild der UOrganısmen außern urch die biochemische

In Eiweißkörper M1 hohem Molekulargewicht Genetik hat sowohl die Vererbungsforschung als auch
(entsprechend S langen Mitteilung) un MM1C großer die Physiologie kräftige 1LLEUEC Impulse erhalten
Zahl verschiedener Bauelemente (entsprechend ahl- Eıne wichtige Verfahrensweise der biochemischen Genetik
reichen Schriftsymbolen), deren Anordnung keinen PI11L- esteht darın, daß Mıkroorganismen (bestimmte Schim-
zıplellen Beschränkungen unterworfen IST, liegt W be- melpilze Heften oder Bakterien), die sıch schnell un
sonders große „Informationsmenge Eın Eiweißkörper zroßen Mengen kultivieren lassen un deren Nährstoff-
IST VO entropischen Standpunkt betrachtet e Bal- bedürfnisse n  u ekannt sind IMI kräaftiger OÖON151C6+-

lung VO  3 Unwahrscheinlichkeit So WIC höchst unwahr- render Strahlung behandelt werden Durch die Bestrah-
scheinliıch un praktisch unmöglıch 1ST daß be1 wahllosem lung werden einzelnen Zellen Gen-Mutationen be-
Durcheinanderschütteln ECINISCI Hundert Buchstaben wırkt, einzelne Gene entweder oder VCTIT-
diese e1in durch Zutfall sıch sinnvollen Sitzen andert Die ImMutLLlerten Zellen un iıhre Nachkommen —
anordnen werden 1ST auch JM zufällige Entstehung terscheiden sıch VO  $ den nichtmutierten Urganısmender Proteine AUus den Aminosäuren höchstem Grade oft dadurch da{fß S1C NUur ann gedeihen un sıch VeTrT-
unwahrscheinlich Man annn daher allen allzu priımıtıven mehren können, WE ihnen Nährmedium e1in

Vorstellungen spontanen Entstehung der Proteine nıchtbenötigter Nährstoff (beispielsweise ÜAnNe bestimmte
und des Lebens) skeptisch gegenüberstehen. ZAK Autbau der Proteine ertforderliche Amıinosäure) DWenn auch die Proteine 1LUr C1iMNn (wenn auch typisches) boten wird urch die Mutatıon 1STt oftenbar die Fähig-
Beispiel für das Auftreten überaus verwickelter, SPCZ1- eIt des UOrganısmus, diese für ihn lebensnotwendige Sub-
fischer molekularer Strukturen Lebewesen sind, CISgCHECr Regıie anderen, Zanz eintfachen
offtenbart die neuerdings erworbene Kenntniıs ihres Auf- Produkten aufzubauen, verlorengegangen urch ıne
baus doch überzeugender Weıse, WI1C sinnvoll WAar, gyenetische Analyse, VOTr allem durch Kreuzungsexper1-dafß Autoren das Leben als Anltı Zufall bezeichnet ha- n  9 aßt sıch ı vielen Fällen CNAau bestimmen,
ben Auch se1 darauf hingewiesen, daß zwıschen. dem — W as für Mutatıon siıch handelt: welcher Stelle wel-
thematisch-naturwissenschaftlichen Begriff Information chen Chromosoms sıch das Gen efindet nde-
und dem Form-Begriff der scholastischen Philosophie e aßt sıch auf biochemischem VWege die Art des
CNSE Beziehung besteht, die fruchtbaren Überlegungen chemischen Defekts GLÜ FET! der ZU zusätzlichen ähr-
Anlaß geben könnte. stoftbedarf veführt hat
Von der submikroskopischen Morphologie hochmoleku- Es hat sich W.  5 dafß oft verschiedene Mutatıonen,
larer Substanzen V O! der Art der Eıweißkörper kann Veränderungen verschiedener Gene, den gleichen ZUSAaLZ-
mMa  } (wen1gstens Gedanken, ohne allzu kühnen lichen Nährstoftbedarf bewirken Das kommt daher, daß
Sprung tun müssen) den SÖheren Ebenen der 111- der Aufbauweg, der VO  e} verfügbaren Ausgangsproduk-
kroskopischen und makroskopischen Anatomıie autste1- ten ZU benötigten Nährstoff führt, ber mehrere hinter-
SCH Was über die „Information ZESAYT worden 1ST die einandergeschaltete chemische Reaktionsschritte verläuft

der Anordnung der Bausteine den Proteinen lıegt, deren jeder durch den Austall anderen Gens
oilt MItTt entsprechenden Veränderungen ebenfalls für die blockiert wırd Dıie Stelle, der die Kette chemischer
(gegenwärtig mehr auch V O]  5 Chemikern bearbei- Reaktionen unterbrochen 1ST 1ST dadurch teststellbar, daß
tete) Ausbildung VO  e} größeren Komplexen un ggre- alle Zwischenprodukte, die der Reaktionskette hinter

VO  s Molekülen yleicher und verschiedener chem1- dem „Block“ gelegen sind den benötigten Nährstoft ECr-
scher Natur un schließlich für die Ausbildung der sefrfzen können, während alle DV“OTr dem Block stehenden
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Stoffwechselprodukte wirkungslos sind. urch 1ne SC gedehnteren Miıkroorganısmen. Auch beim Menschen
Naue Untersuchung unzähliger utanten ISTt. gelungen, gelingt 1n immer zahlreicheren Fällen VO  3 angeborenen,
einen Einblick 1n den Verlauf vieler verschiedener Wege erblichen Krankheiten den Nachweis führen, da
des Stoftwechsels gewıinnen. primäre, auf iıne Gen-Mutatıon zurückführbare Detekt
Von größter Tragweıite ISt die Erkenntnis, da die ‚— das Fehlen oder die veränderte Struktur eines Eiweiflß-
tatıonsbedingte Unterbindung einer bestimmten eak- körpers 1St. So wei(ß INa  S seIt kurzem, da{ß be1 der
t10N 1n einer Reaktionskette iın der Regel die Folge des geborenen Galaktosämite, einer seltenen Krankheit VO  a

Austall elines Enzyms ISt jenes Enzyms; das den betret- Kleinkindern, 1n deren Blut und Geweben das Ferment
ftenden Reaktionsschritt katalysıert. Gene wırken also Galaktosephosphat-Uridyl-Transferase tehlt, das bei der
auf den Stoftwechsel un auf das Erscheinungsbild der chemischen Umwandlung der Galaktose, 1nes Bestand-
Organısmen nıcht direkt ein, sondern indirekt dadurch, teıils des Milchzuckers, 1n Traubenzucker entscheidend
daß s1e für die Produktion bestimmter Enzyme (allge- beteiligt iSst; gyalaktosämische Kınder können darum den
meliner: bestimmter Proteine) verantwortlich S$1N Eın Gen Milchzucker der mütterlichen Miılch nıcht verwerten. Be1i
aßt sıch jeweıls e1nem nzym (oder auch einem ENZYMAa- der Phenylketonurie, einer orm angeborenen Schwach-
tisch unwırksamen Eıiweißkörper) 7zuordnen. Wenn das Gen SINNS, be]1 der die Patıenten 1m Harn yroße engen
durch Mutatıon völlıg auställt oder verändert wırd, Phenylbrenztraubensäure ausscheiden, lıegt der SCN-
findet die Synthese des VO  ; ıhm abhängigen Proteins bedingte Detekt ebenfalls mangelnden Funktionieren
nıcht oder 1n veränderter orm eines Ferments;: das Beıispiel der Phenylketonurie ze1gt,
Nach NeUeren Untersuchungen der biologischen Protein- WwW1€e abhängig auch geistige Funktionen des Menschen VO

synthese urteilen, erfolgt diese der Einwirkung Chemismus des Stoftwechsels sınd.
VOonNn Nukleinsäuren. In Übereinstimmung damıt hat auch Erst VOTLr kurzem un EKSE 1n einem einz1ıgen Falle, dem
ıne Erforschung der Gene ZUuU Resultat geführt, da{ß des menschlichen Blutfarbstoffs Hämoglobin, 1St der Eın-
Nukleinsäuren deren maßgebende Bestandteile sind. fluß der mutatıven Veränderung eines Gens autft dı
Folgliıch nımmt 11194  Z heute A} da{ß die Erbanlagen Struktur des ıhm zugeordneten Proteins Nau Nier-
Nukleinsäuren iın den Chemismus der Organısmen sucht worden. Ingram konnte nachweısen, da sıch das
durch Bereitstellung VO  - Proteinen eingreıifen, die ihrer- Sıchelzellhämoglobin, der rOtife Blutfarbstoff erbkranker
selts den Stoftwechsel un mMIt Hılfe mannıgfaltıger Patienten, die Siıchelzell-Anämie leiden, VO  S normalen
Stoffwechselprodukte die übrigen Lebensfunktionen Hämoglobin 1LUFr dadurch untersche1idet, dafß 300
teuern Amıinosäuren 1m Molekül ıne einz1ige 1ne andere

Dıiıe Rolle der Nukleinsäuren vertauscht 1ISEt. Die Mutatıon des für das Hämoglobin
verantwortlichen Erbfaktors hat anscheinend den Ersatz

Die Nukleinsäuren sind ebenso WwW1e die Proteine hoch- eines einzıgen Bausteins 1m Bausteinmuster des Eiweilß-
molekulare Verbindungen. Dıie S1e aufbauenden Struk- moleküls AT Folge, einen winzıgen strukturellen Deftfekt,
turelemente (die Nukleotide) siınd ebenfalls lınear (Zu der aber weıterer Folge ine schwere anämiısche Er-
Polynukleotid-Ketten) aneinandergereiht. Allerdings be- krankung des betroftenen Menschen bewirkt.
tragt die Tahl verschiedener Bausteine be1 den Nuklein-
sauren NnUur bıs Es ISt anzunehmen, WE auch noch Dıiıe Möglichkeiten einNerYr planmäßigen Änderung des
nıcht bewıiesen, da ebenso viele verschiedene Nuklein- Erbrmaterzals
sSauren w1e verschiedene Proteine z1bt un daß für jede Die Erkenntnis des Zusammenhangs zwıschen den Erb-
Nukleinsäure eine jeweıls spezifische un STIreNS eter- taktoren, den Eıweißkörpern un den Stoftwechselvor-
minıl]erte Folge der Bausteine längs der Ketten exIistlert. gangen ISt ein gee1igneter Ausgangspunkt für iıne che-
Die Nukleinsäuren werden SOMIt als die primären Träger mische Beeinflussung der Lebensvorgänge, se1 Z He1-
biologischer Inftormation angesehen, un: Wenn s$1e Pro- lung (zur Regelung anomaler Prozesse) oder Z 11
teine synthetisieren, geht oftenbar ein Transter VO  - kürlichen Veränderung. Am leichtesten aßt siıch eın FEın-
Intormation VONSTLALLfen die Intormation wırd oriff 1ın den Chemismus der Organısmen entweder autf der
VO  e} einer chemischen „Sprache“ 1n die andere, VO  $ einem Ebene der Stoffwechselprodukte oder auf der der Pro-
Code 1n einen anderen übersetzt. ber den SCNAUCN teine vornehmen: eın yroßer Teıl der ın der Medizın Ve1:-
Mechanısmus der Übersetzung Aaus der NUur oder wendeten pharmazeutischen Präparate wıirkt durch ıne
„Buchstaben“ enthaltenden iın dıe 20buchstabige Sprache Aktıvierung oder ıne Hemmung VO  a Fermenten. Dıie
hat 114  e} noch keine ZCNAUC Vorstellung, sondern 1St auf radıkalste Methode einer Änderung der Lebensvorgänge
Vermutungen angewlesen. 1n Organısmen, wenn nıcht o der Lebewesen selbst,
Nukleinsäuren spielen iıhre Rolle als Erbmaterial und als bestünde jedoch 1n einer planmäfßigen Änderung des Fryrb-
Träger biologischer Inftormation nıcht NUur be1 den Mikro- materı1als, einer systematischen Modifizierung oder Neu-
organısmen, sondern bei allen Lebewesen, VO  - den N1e- einführung VO  $ Nukleinsäuren.
dersten bis den höchsten. Ebenso ISt auch die ber- 1ne Neuverteilung VO  > (Genen trıtt be1 der C
tragung der Information VO  > den Nukleinsäuren auf schlechtlichen Fortpflanzung e1In. urchsystematischeKreu-
Proteine, welche ihrerse1its den Stoftwechsel SUEUGCENS eın ZUNgCNH lassen sıch be1 Pflanzen un Tieren 1n deren Erb-
allen Lebewesen, auch den höheren pflanzlichen und tier1- bestimmte Erbfaktoren einführen un dadurch CI -
schen Organısmen un dem menschlichen Organısmus wünschte Züchtungsergebnisse erzielen. Dıie Verteilung
gemeinsames Phänomen. Butenandt un ühn haben des Erbmaterials 1St hier mM1it dem Zeitpunkt der Befruch-
schon selIt vielen Jahren bıochemisch-genetische Unter- LUNg, der Vereinigung der Geschlechtszellen, 1bgeschlossen;
suchungen Insekten angestellt, die sehr ÜAhnlichen 1ne€e nachträgliıche Veränderung 1St nıcht durchführbar.
Resultaten gyeführt haben w1e die (a un 1e] A4aUuS- Grundlegende Abwandlungen des Erbmaterials können
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hingegén durch Mutatiıonen eintreten. Mutatiıonen sind zellen VO  $ T1ieren der Khaki-Rassen un injızıerten Ss1e
sprunghafte Veränderungen, die sıch den Erbfaktoren ın die Bauchhöhle VO  e Entenküken einer anderen, der
SspOontan verhältnismäßig selten, häufiger hingegen Peking-Rasse. Die Eıinspritzungen begannen ıne Woche
der Einwirkung i1onısıerender Strahlen oder chemischer nach dem Ausschlüpfen der Tiere und wurden 1mMm Ab-
„Mutagene” ereignen. Vor allem die Mutationsauslösung stand VO'  3 Je einer Woche mehrfach wıederholt. Eın Teil
durch Strahlung 1ISEt 1n den etzten Jahren eingehend Nnier- der behandelten Peking-Enten ildete beim Heran-
sucht worden, nıcht zuletzt deshalb, weıl die Menschheit wachsen Merkmale AauUS, die für Khakı-Enten charakte-
infolge medizıinısch-diagnostischer und therapeutischer ristisch sınd, z. B ıne schwarz-grüne Färbung des
Maßnahmen (Röntgen-Durchleuchtungen, Köntgen- und Schnabels. Diese erstaunliche Änderung der Schnabelfarbe
Radium-Bestrahlungen), infolge häufigeren Kontakts MILt der Peking-Enten wurde auch auf einen beträchtlichen
radioaktiven Isotopen 1n Wiıssenschaft un Technik un Teil der Nachkommenschafrt vererbt. Dıie Veränderung
1m Zuge der wirtschaftlichen un mıiılıtärischen Verwen- 1m Erscheinungsbild sowohl der behandelten Tiere selbst
dung der Atomenergıe vermehrten Strahlungsdosen aus- als auch ihrer Nachkommen spricht dafür, da{ß sowohl
DESETZL 1St. i1ne systematıische Auslösung erwünschter Mu- Körperzellen als auch Geschlechtszellen durch die IN J1-
tatıonen hat sıch bis jetzt als unmöglıch erwıesen. Erstens zierten Nukleinsäuren verändert worden sind. Eın großer
bedingen fast alle Mutatiıonen ıne Zerstörung oder Ver- Teıil der Bıologen steht diesen Ergebnissen allerdings M1t
schlechterung un nıcht ine Verbesserung des Erb- Skepsis gegenüber; auch wurden s1e VO  e} unabhängiger
materıjals. Zweıtens sind bıs heute vezielte Mutatiıonen Seıite noch nıcht als richtig bestätigt. Sollten sıch die Be-
nıcht gelungen. Wohl lassen sıch mMiıt bestimmten Muta- richte jedoch als zutreffend erweısen, lassen sıch schwer-
SCHNCN 1m Vergleiche mıt anderen bestimmte Mutationen wıegende Konsequenzen, vielleicht auch tür den Menschen,
relatıv häufiger herbeiführen; die Spezıfität ISt jedoch VOTAUSSAaSCNH, die oyrößten Hoftnungen un ernstestien

zußerst gyering. Aus diesem Grunde wıdmet INan der Ver- Bedenken AnlaßQ geben mussen.
hütung VO  3 Mutatiıonen eher mehr Aufmerksamkeit als
Versuchen ihrer Auslösung, und ZWAar insofern erfolg- Diue Bedeutung der Forschung nıederen Organısmen

für dıe Biologie des Menschenreich, als chemische Substanzen (z.B Cysteamın) gyefun-
den wurden, die, WEn S1e VOT einer Bestrahlung verab- Immer wıieder erweıst sıch, da alle Lebeweseh,
reicht worden sind, die Strahlungsschäden wenı1gstensZ ihrer Vielfalt, ihres Auftretens ın Miıllionen V1 -
Teıil verhüten. schıedener Arten, niedriger un höher organısierter, ıne
In Anbetracht der Schwierigkeit, gerichtete Mutationen gyroße Einheit bilden. iıcht LLUTL oftenbart die Unter-

erzielen, erscheinen Versuche aussichtsreicher, die ZU suchung des Chemismus des Lebens, der chemischen Ver-
Ziel haben, durch „ Transplantation“ bestimmter Gene, bindungen un Reaktionen, die den Lebensphänomenen
durch ine Verpflanzung bestimmter Nukleinsäuren, das zugrunde lıegen, sondern auch die Erforschung der leben-
Erbmaterial VO  $ Lebewesen nach Wounsch abzuwandeln. den Zellen als der grundlegenden Einheiten lebender
Eine solche Modifikation 1St schon VOTL fast wel Organısmen, ıne erstaunliche Einheitlichkeit. Die Ahn-
Jahrzehnten very bei Mıkroorganısmen geglückt: urch lıchkeit sowohl des Biochemismus der verschiedenartig-

sten Lebewesen als auch vieler Verhaltungsweisen derWachstum 1ın zellfreien, nukleinsäurehaltigen Extrakten,
die AaUus Pneumokokken eiINnNeSs Typus d  1, ebenden Zellen hat Z Folge, da{ß Forschungsergebnisse,
konnten Pneumokokken eines anderen Typus 95  NS- die ırgendwelchen ebenden Objekten erzielt worden

sind, un sei1en auch morphologisch scheinbarformiert“ werden: s1e nahmen Eıgenschaften des nuklein-
säure-spendenden Typus Die erzielten TIransforma- nıedrigstehende W1€e Bakterien und Protozoen, 1ne 8.117
tiıonen afren erblich: die umgestimmten Zellen brachten yemeıinere Bedeutung besitzen un: Umständen /

gar für die Biologie des Menschen un tür eine Anwen-bei ihrer Vermehrung immer wieder ihresgleichen, also
transtormierte Zellen, hervor. Man mufß annehmen, dafß dung un Auswertung iın der Medizın relevant seıin
die Nukleinsäuren 1n den Pneumokokken-Extrakten VO  - können.

Selt kurzem ISTt eine Schranke gefallen, die die Zellenden Zellen des transtormierten Pneumokokken-Typus
aufgenommen un iın deren Genverband eingebaut WUTl- hochorganisierter Vielzeller (auch des Menschen) VO  3
den Seit damals sınd och ein1ge andere Beispiele für denen der niıedrigsten Organısmen gyeschıeden hatte. Wohl
Transtormationen be1i Bakterien aufgefunden worden. wußte INan schon selt Jangem Gewebe höherer Organısmen

Eın Eerst VOT wenıgen Jahren VO  3 Zinder un Leder- 1n VItro züchten, Umständen durch Jahre un
berg entdecktes, der Transtormation verwandtes Phä- Jahrzehnte, auch über den Tod des Lebewesens hinaus,
NOomen 1St das der „ Iransduktion“. Bakteri1ophagen VO  e} dem das Gewebe ursprünglıch MM worden
(Vıren, die Bakterien befallen) können bısweilen SECNC- W, YSt Jetzt 1sSt jedoch möglıch geworden, Aaus e1N-
tisches Mater1al VO  3 einem Bakterienstamm auf einen — zelnen Zellen, die VO  - Säugetier-Geweben oder VO  3 Or-
deren übertragen. So. W1€e Insekten gegenüber Säugetieren ahnıcn des Menschen STAMMECN, 1n e1In synthetischen ähr-
un: Pflanzen als Überträger infektiöser Mikroorganismen medien Kolonien züchten, Klone, WwW1e INnNan Aaus e1In-
oder Vıren fungleren können, ZeWl1sse Bakteriophagen zelnen Bakterien- oder Hetezellen Eın-Zell-Kulturen -
gegenüber bestimmten Bakterien als Transporteure VO  a legen ann Zweierlei Voraussetzungen mufßten datür CT -
Genen. tüullt werden. Erstens WAar eine miılde Methode erforder-
Auch be1 höheren Organısmen 1St eine Übertragung lıch, die (mittels Fermenten, welche den Kıtt auflösen,
VO Genen versucht worden. Großes Autfsehen CrFegLiE eın der dıe Zellen oberflächlich mıteinander verbindet) Ge-
Experiment, das eine Gruppe französischer Wissenschaftler webe ın ıne Suspens1on einzelner freier Zellen autfzu-
(Benoıt, Leroy un Vendrely) Enten ausführte. Sıe spalten erlaubt. Weıter mufßte iın mühsamer, jJahrelanger
extrahıerten Nukleinsäuren AaUus den Kernen der Keim- Arbeit der Nährstoftbedarf hoch dıfferenzierter Zellen,
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wW1e die den Organen des Menschen vorkommenden Die Versuche sind NnUu  3 bereits über das Stadium der
sind, ermittelt werden Heute jedoch 1STt möglıich, Tierexperimente hinaus gediehen An einer Reihe mensch-

lıcher Patiıenten INIT zerstortem Knochenmark wurden26 etwa2 60 verschiedene, wohldefinierte Substanzen
(Bausteine für die Synthese VO  3 Proteinen un Nuklein- etzter elit MILL ermutigenden Ergebnissen Knochenmarks-
SAaUTCIH, Vıtaminen A.) enthaltenden Lösung einzelne transplantationen vorgchoOMMEN iıne Zerstörung des
menschliche Zellen ZVermehrung bringen Mıt ıhnen Knochenmarks durch Bestrahlung MM1t hohen Strahlungs-
lassen sıch 11LU. erfolgreich Anpassungsreaktionen, mMu dosen 1ST S Zeitalter der triedlichen un kriege-
(1vVve Veränderungen, krankhafte Entartungen und die rischen Ausnützung der Atomkraft leider sehr aktuelle
Einwiırkung VO Gıften un Heilmitteln studieren Schädigung; außerdem werden Bestrahlungen ML starken
Große Fortschritte wurden den etzten Jahren auch Röntgendosen und Behandlungen M1 chemischen Mitteln,

die ebenfalls das Knochenmark angreifen, bisweilen auchder Kenntnis der Physiologie der tierischen un mensch-
lichen Keimzellen erzielt. DiIe Auffindung ZECEISNETECT AUusSs therapeutischen Gründen, be1 Leukämie, VO1I-

Methoden für 1ne längerwährende Konservierung er1- ordnet. In allen diesen Fiällen darf 114 sıch VO der
schen Samens War für die Tierzucht, der die künst- Transplantation vOon Knochenmarkszellen gesunder Spen-
iıche Besamung iNe ausgedehntere Rolle spielt, der lebensrettende Erfolge erhoften.
VO hervorragender Bedeutung Dıie der Veterinär-
wissenschaft erworbenen Erfahrungen sind aber Aatur- Dıie Transplantation DO  S Geweben und Organen
lıch auch für die Physiologie der menschlichen Fortpflan- iıne andere wichtige LIEUEC Entdeckung hat die Möglich-
ZUNS, insbesondere für die künstliche Befruchtung beim elIt der Auswechslung VO  s Geweben un Organen hoch-
Menschen, von Bedeutung Hıer wiırft die Auswertung der entwickelter UOrganısmen solche VO  e Spendern noch
Fortschritte der Biologie schon heute schwere moralische bedeutend In der Regel können Gewebe NUr
un juriıdische Probleme auf dann IN1LT Aussicht autf Erfolg VO  3 Urganismus auf

NCN anderen übertragen werden, wenn die Gewebe des
Züchtung menschlichen Keıms DYLETO Wırtes denen des Spenders erbgleich sind Am besten

Noch ernstier IMNUSsSenN Berichte über Züchtungen mensch- gelingt daher ein Austausch VO Geweben zwıschen
lıcher Keıme STE1iMMeEeN Zu dem we1ı1testen Zwillingen oder 7zwiıischen Organısmen, die un

demselben durch lange Inzucht erbgleich gewordenenfortgeschrıttenen Entwicklungsstadium scheint ein

Amerika ausgeführtes Experiment geführt haben Stamm angehören Gewebsübertragungen zwıschen ver-

Eınem Follikel normalen Eierstockes wurde schiedenen Stämmen mißlingen, da der Gewebsemp-
Fizelle ENINOMMCN, MI1 menschlichem amen fänger Antıkörper das Gewebe des Spenders ent-

befruchtet un kultiviert, worauf sıch der Keım wickelt ıne Ausnahme bildert die oben erwähnte TIrans-
innerhalb VO  e W Stunden bis eLtwa Zellen plantatıon VO Knochenmark da der Wırt infolge der
enthaltenden Morula entwickelte Zerstörung SC1NES antıkörper-produzierenden Systems

das transplantierte Zellmaterial nıcht 1abwehren kann.)
Knochenmarkstransplantationen Medawar tand 1U  e VOT W e1 Jahren Tierversuchen,

dafß INa  z} Organısmen dadurch fremde Gewebe
Zu den bemerkenswertesten un kühnsten Experimenten tolerant machen kann, da{fß INa  e} ihnen unmittelbar nach
der gegenwartıgen Biologie un Medizin gehört der Er- der Geburt oder noch früher 1G kleine enge X  3
SAat7z Zzerstorten rgansystems, des blut- Leber- oder Knochenmarkszellen des Gewebespenders
bildenden Knochenmarks, VO Säugetieren oder auch des INJIZIEFT urch Anwendung dieses Verftfahrens konnten
Menschen, durch Knochenmarkszellen, die inem anderen neuerdings O' Eierstöcke VO  3 Weıibchen Mäuse-
UOrganısmus iNOMM:! worden sind SLAaMMEeSs auf Weibchen anderen Stammes verpflanzt
Wenn Versuchstiere, WI1C eLiwa2a Mäuse oder Afrten; werden DiIe transplantierten Ovarıen heilten den
tödlichen Strahlungsdosis auSSESCTZL werden, sterben S16 Wırtsorganısmen ein un brachten Fizellen hervor, die
nach CIN1SCH Tagen den Folgen Zerstörung ıhres für die Wırte der Erbmasse nach fremd, trotzdem aber
Knochenmarks die Blutbildung versagt un zugleich ihnen (nach Befruchtung) normal entwicklungsfähig
auch das Vermögen Produktion VO  S Antıkörpern Die VO den Wırten geborenen ungen besaßen,
(Abwehrstoffen, die sıch körperfremde, dem Orga- WIC WAar, charakteristische Merkmale
1511105 einverleibte Stofte un Zellen richten) Eın Mäusestammes, dem die Eierstock-Spendertiere —

großer Teil der Tiere annn jedoch die Strahlungsschäden gehörten Die durch Transplantationen bewirkte Bildung
überleben wen ihnen nach der Bestrahlung C1in Te1 VO VO Chimären wiırft natürlich die eressante Frage
Knochenmark 11N€es gesunden Tieren oder 1E auf welche Grenzen der biologischen Individualität Ha

gezüchtete Kultur VO  e} Knochenmarkszellen die Blut- ebenden Organısmus gesteckt siınd Sehr schwerwiegend
bahn INJIZIETT wird Dann besiedeln die in)1ızı1erten Zellen wird diese rage, Wenn solche Tierversuchen erprobten
die Knochenmarksräume der bestrahlten Tiere, vermehren Operatıonen auch Menschen vorgenomMmMeCcCN werden
sıch diesen un nehmen die Bildung VO  $ Blutzellen un: sollten.
Antikörpern auf Es 1ST 05 möglıch bestrahlten T1ieren
das Knochenmark VO] Spendern nıcht gleicher, sondern Zeitweiliger FErsatz lebenswichtiger Urgane

remden Tierart einzupflanzen, Mäusen das In diesem Zusammenhang annn auch darauf hingewlesen
Knochenmark VO  3 Ratten Die Folge davon sind Chi- werden, daß Organe, die Ma  3 früher tür schlechthin
a  T, Organısmen, die AUS Geweben Z w eI1ler verschle- Jebenswichtig gehalten hat sıch als WEN1SSTENS zeitwelse
dener Arten ZUsAMMENSESCELZL sind Mäuse MITL den usschaltbar un künstlich vertretbar haben S0
Knochenmarks- un: Blutzellen VO  e Ratten kann das Herz, auch das menschliche Herz, während
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Jlängerdauernder _ Herzoperationen . duré1 eine Herz- logischen ; Information 2US den Bauéteinen zusammen-
Lungen-Maschine EerSsSetzZt worden. Herzstillstand 1St also ZUSETZECN, geschweige enn ıne lebende Zelle „SYM-
nıcht mehr 1ın zwingender Weiıse mıiıt Tod verbunden. Dıie thetisiıeren“, 1St zweıftfellos Grund Zur Bescheidenheit.
Beantwortung der rage nach dem SCNAUCH Zeitpunkt Andererseits erwelst sıch jedoch das bereits existierende
des biologischen Todes wırd angesıichts solcher Ertolge Leben in der and der planmäßig experimentierenden
ohl noch sd1wieriger, als S1e bisher schon ISt. Wissenschaft als wandlungsfähig, un es eröffnen sıch von

Jahr Jahr mehr Möglıchkeiten einer zıelstrebıgenWahdlungsfäbigkeit und Beeinflußbarkeit des Lebens Beeinflussung.
Die im vorliegenden Bericht angeführten Beispiele für Der Fortschritt der biologischen Wiıssenschaften emon-
aktuelle wissenschaftliche Ergebnisse (die 11a  S} noch striert vielleicht noch deutlicher als der anderer 1ssen-
zahlreiche un hervorragende andere vermehren könnte) schaften, dafß Ergebnisse, die kühnen Hoffnungen be-
zeigen, daß auf qchemischem un experimentell-biolog1- rechtigen, zugleich auch gefährliche und beängstigende
schem Wege jeder Organısmus, auch der menschliche, in Konsequenzen haben können. Im selben Maße. wiıe die
stärkerem aße modifizierbar 1St; als INn  = bisher melst Möglichkeiten zunehmen, wiıssenschaftliche Erkenntnisse
VeIrmMuUuUutfet hat. ew1{(% wırd auch der aum der blo- ZU Wohle der Menschen aus  ( wächst auch. die
logıschen Wıssenschaft ıcht in den Hımmel wachsen. Gefahr, da{fß diese sıch SCSHCHN den Menschen selbst, gegen
Vor allem 1st dem Menschen nıemals gelungen, und seine Natur un die Würde seiner Person wenden.
wırd ıhm wohl auch nıemals gelingen, Belebtes AaUSs Un- Es wırd daher ın der Zukunft großer nstrengungen be-
elebtem herzustellen. Diıie Tatsache, daß noch nıcht dürfen, das mıiıt dem un für sıch begrüßenswerten
einmal möglıch ISt, auch NUur einen einziıgen Eiweifß- Fortschritt der Biologie verbundene Rısıko elnes Mif(s-

brauches klein halten.körper O der ine einzige Nukleinsäure MITt iıhrer bio-

Aus der OÖkumene
FEıne Abendmahlslehre der EKD? der Abendmahlsfrage, wenn S1e ın kirchenverbindlicher

Oorm erfolgte, die Lehre der römisch-katholischen
Am Schluß des etzten Jahrganges (42; 559) meldete Kırche tallen würde. Das bemerkenswerteste Ergebnis
die Herder-Korrespondenz die amtliche Veröffentlichung dieser ersten Verlautbarungen liegt indessen iın der est-
des Ergebnisses des zehnjährigen Abendmahlsgespräches stellung, dafß die gegenwaärtigen erschwerenden Lehr-

unterschiede innerhalb der EKD nıcht mehr sehr 1nın der EKD durch die Kirchenkonferenz VO Juli
1958 Dıie Drucksache „Abendmahlsgespräch der vVan- der Abendmahlsfrage, sondern 1m Sakramentsverständnis
gelıschen Kırche iın Deutschland 4T 1957 mi1t dem überhaupt un VOLr allem in der politischen Ethik aufge-
Bericht der Ommıissıon (im Auftrag des Rates der EK  - brochen sind, W 4s schon dıe Entwicklung der Synoden

der EKD semIt Jahren erkennen 1eßveröftfentlicht VO  w} Oberkirchenrat Dr Nıemeliler. Verlag
des Amtsblatts der EK  S 1958 Im folgenden Dok
zıtlert) 1St unterdessen 1n allen evangelıschen Zeitschriften Zur Vorgeschichte
nachgedruckt worden, damit die allgemeine Aussprache Die Vorgeschichte des 194/ VO Rat der EKD aufgetra-
über die vorgeschlagene Lösung beginnen un: die Vor- Nn  n Gespräches, das für die Meinungsverschiedenheiten
bedingungen für einen lehramtlichen Beschlufß erfüllt WEeEeTI-= über die Abendmahlsgemeinschaft 1ın der EKD gemäfß
den können: wobeı reilıch eachtet werden muldß, da{fß Grundordnung Artikel „1m Hınblick auf die kıirchliche
die EKD als „Bund“ AA Kırchen verschiedenen Bekennt- Gemeinschaft“ ıne Lösung finden sollte, geht biıs auf den
N1SSES, also auch iıhre Synode, für Lehrfragen ıcht ZU- Kirchenkampf zurück, eigentliıch aut die Bedenken der
ständıg 1St. Lutheraner die Barmer Theologische Erklärung VO  e
In der Hoffinung, möglichst viele Stimmen dieser Aus- 1934, wonach diese kein Kırche-bildendes Bekenntnis se1n
sprache zu erfassen, wurde hıer' mıt einem austührlichen könne w1e die reformatorischen Bekenntnisse, weıl ihr
Bericht Es erschien aber unseres Wissens 1LLUTr eın ine yemeinsame Abendmahilslehre tehlt Damıt die Bar-
übrigens tür die lutherische Seıte sechr ma{fßgebender Kom- iINCT Erklärung nıcht als ein Unions-Bekenntnis
mMentar VO  e eiınem Mitglied der Kommissıon, Protessor angewendet werden kann Ww1€e die Kreise arl
Peter Brunner, Heidelberg, über „Die dogmatische un Barth und Niemöller bıs heute versuchen stellten diıe
kirchliche Bedeutung des Ertrages ’ des Abendmahlsge- Lutheraner immer wıeder bei allen prinzıpiellen Entschei1-
sprächs“ (in Ev.-Jlurcth. Kirchenzeitung, 58), dazu dungen des Kırchenkampftes die Bedingung, die Abend-
eın hierauf schon Bezug nehmender redaktioneller Kom- mahlsirage, die Lehre über die Realpräsenz Christi
mentiar der „Reformierten Kirchenzeitung“ (1 58) in den Elementen, klären Diıeser Aufgabe versuchte
35  ın ÜRBEeFEWATIeter Ertrag des Abendmahlsgespräches.“ sıch die preußische Bekenntnissynode VO  e Halle 1937
Beide Stellungnahmen erlauben ın Verbindung MILTt der unterziehen (vgl dieser un den anderen oben aNngsCc-

ührten Tatbeständen MIt Literatur Herder-Büchere1Dokumentation selbst eın vorläufiges Urteil darüber, ob
diese ehrhafte Lösung eines bestimmten Kreises von Nr 10, 41, 69, 161 und 167) Sıe stellte Aın fest, dafß
Theologen der verschiedenen Bekenntnisse Folgerungen die Abendmahlsgemeinschaft „ihren Grund nıcht 1n Uunsc-

DEr Erkenntnis des Abendmahls, sondern iın der Gnadefür die Herstellung voller Kırchengemeinschaft 1n der
EKD ermöglıcht. Es 1St jedenfalls erkennbar, dafß ine dessen hat, der der Herr des Abendmahls 1St Jesus
Überwindung der reformatorischen Lehrunterschiede 1n Christus 1St. celber dıe Gnadengabe des VO  —$ ıhm einge-
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